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Ausgabeneuer amtlicher Einkaufscheine .VonMentag ,den 19 .Aprilange - ¬
fangen gelangenbei den Bretkemmissienenbezw ,für Haushalte über 14Per - ¬
senen bei den zuständigen Kenskriptiensamtsabteilungenneue amtlicheEin- ¬
kaufscheinezur Ausgabe .Witzubringensind die derzeit giltigenamtlichen
Einkaufscheineundein Ausweisdekumentdes Haushaltungsvorstandes .Der
Tag des Inslebentretens der neuen amtlichen Einkaufscheine wirdbesenders

verlautbart ;bis zudiesemTagebleibendiebisherigenamtlichenEinkauf-¬
scheineinKraft.

DieBesitzerderneuenamtlichenEinkaufscheinesindverpflichtet ,
innerhalb zweier Tage nach Erhalt bei ihrem bisherigen Zuckerverkäufer und

bei ihrem bisherigen Verkäuferfür frisches SchweineffeischunterMitbrin - ¬
gungderbisherigenEinkaufscheineverzusprechen,damitdieselbenihre
Firma- undKundenlistenummerin dieneuenEinkaufsscheineeintragen .Eine
Aenderung der Abgabestelle ist aus diesem Anlasse nicht zuläßig ,dadie

neuenScheine nur eine Fertsetzung der bisherigen bilden und eineNeu- ¬
ryenierung nicht stattfindet .Die Zuckerverkäufer und Verkäufer für friy
sches Schweinefleischwurdenverpflichtet ,für ihre bisherigenKunden
neueKundenlistenanzulegen .DieAufnahmevenKunden,derenbisheriger
EinkaufscheineineandereVerkaufsstellefür Zuckerbezw .frischesSchwei-¬
nefleisch aufweist ,ist verbeten .Die Ausgabe der neuen amtlichen Ein - ¬

kaufscheinefindetbeidenBretkemmissienenbezw .Kenskriptiensamtsabtei-¬
lungenwährendder gewöhnlichenDienststundennachdenAnfangsbuchstaben
des Familiennamensstatt ,und zwar :A - E Mentag ,den 19 .April ,F -H
Dienstag ,den20 .April ,J - L Wittwech ,den21 .April ,M- QDennerstag,

den22 .April a ,S ,SchFreitag ,den23 .April undSt ,T - Z Samstag ,den
24 .April.

- .

DieBedenwertabgabe.Eswirdneuerlichdaraufaufmerksamgemacht,daß
die Frist zur Einreichung der Bedenwertagbabs - Erklärung(Selbsteinschät -¬
zung )mit20 .Aprilabläuft .EineweitereErstreckungderFristfindet

nichtstatt .

Ein Gemeindegrabfür den WachmannDemel .DerStadtrat hat nacheinem
Antragdes StR .Hederfer beschlessen ,demim Dienste erschessonenStadt - ¬

schutzmanne Heinrich Demel ein eigenes Grab auf dem Kagraner Friedhof zu

widmen .

ZuGunstender WienerFreiwilligenRettungsgesellschaftfindet am24 .
April um 7 Uhr abends in den Giselasälen ,Wien XXI . ,Frömmelgasse 42

ein Wehltätigkeitskenzertstatt .

Vonder LuxemburgerKelenie .ZuEhrendes GeschwisterpaaresHülsemann
ausLuxemburg,dasbereitszumzweitenMaloeinenLiebesgabenzugnach
Wienbrachte ,gabendie in WienlebendenLuxemburgereinenFestabend.
Abteilungschef Mersch der Firma Esters gedachte in anerkennenden Werten

aller Fakteren ,die sich um das ZustandekemmendesLiebesgabenzuges
verdientgemachthabenunddanktebesendersdemCharitasssekretärDr .

Gössnitzerfür dasdemGeschwisterpaarHülsemannundderWienerLuxem-¬
burgerKeloniebewieseneEntgegenkemmen .PrefezserKübernpries inLu-

xemburgerspracheGreßherzeginCharlette,dieStaatsregierungunddas
LuxemburgerVelkalsWehltäterderStadtWienundwürdigtediegreßen
Verdienste ,diesichPensienetsdirekterHülsemannundFrl .Schwester
Marieals LiebesgabenbringerumdienetleidendenWienererwerbenhaben,
dieihneneindankbaresAndenkenbewahrenwerden.DirekterHülsemenn
übermitteltezunächstherzlicheHeimatsgrüßederGreßherzeginCharlette
und der Luxemburger Volkes an die Wiener Landsleut :und forderte die

LuxemburgerWiensauf fest zusammenzu halten undsich gegenseitigHilfe
zuleisten .Danngedachteer in dankbarerÄnerkennungderwohlwollenden
Förderung,dieihmin seinemLiebeswerkseitensderRegierungZuteil
wurde .Das Ministerium erlaubte nicht bleß das Sammelnbeschlagnahmter
Lebensmittel,sendernstellte sichauchselbstals SpendermehrererWaggens
Bedarfsartikel ein .Schließlich wurdean die GreßherzeginCharlette ,Staats
ministerReuterundBischefMemmeschErgebenheitstelegrammegerichtet .

Ein Geschenkder Stadt Luxemburgfür Wien .HeutesprachenPensienats -¬
Direkter Hülsemann und Frl .Schwester Marie aus Luxemburgbei Bgm .Reu- ¬

mannver ,umihmdaverMitteilungzumachen,daßsie zweiWaggensLie-¬
beggaben ,die ein Geschenkder Stadt Luxemburgfür die Stadt Wiendar - ¬

stellen ,überbrachthaben .DieWaggonsenthalten verschiedeneBedarfs-¬
artikel ,wie Schuhe ,Seife ,auch Lebensmittel und einige Kisten Sardi - ¬
nen .Das Geschenk der Stadt Luxemburgist umse höher einzuschätzen ,als

es veneiner Gemeindeherrührt ,die kaum24 . 000Einwehnerzählt .Bgm.
Reumannsprach den Ueberbringernder Liebesgabenden herzlichsten Dank
der BevölkerungWiensaus unddanktedesgleichenin WertenderAner-¬
kennungfür werktätigeHilfe des LuxemburgerVelkes ,die es fürdas
netleidendeWienschenzu wiederheltenMalenbekundethat .

Kinder nach Luxemburg ,Freitag mittags fahren unter der Führungdes
LuxemburgerPensienatsdirekters HülsemannundFrl .SchwesterMarie100
WienerKindernachLuxemburg,umdert einenmehrmenatlichenErhelungs-¬
aufanthaltzu genieGen .DasZustandekemmendieser Aktienist denbeiden
Vererwähntenzu danken ,die schen seit demJahre 1914inunermüdlicher
ArbeitErsprießlichesin derKinderfürsergeundKinderhilfegleistet

haben .

WIENERGEMEINDERAT
Sitzung vem15 .April1920

Bgm .Reumamneröffnet die Sitzungundhält demvorsterbenenGemoinde-¬
rat MexFindenigg einen tiefempfundenenNachruf .

DeranStelledesGR.FindeniggeinberufeneGR.KarlWottengellei-¬
stet dieAngelobung.

Gespendethaben :dasbritischeKinderhilfswerkin Wienfür denAus-¬
bau der Wienereffenen Säuglings -und Kinderfürserge 300 . 000K,

WilhelmDavid ,Jehannesburg ,Südafrika ,als Netstandsspende70 . 000K,
Julius Patek durch die NeueFreie Presse für armekinderreicheFami- ¬

lien35. 000K,
DieGemeindeBerscheragein Luxemburgals Netstandsspende18 . 374K,
Der Senefelder Liederkranz in Chicage zur Linderung der Net 100Del - ¬

lars 16 . 667K.
DasTedd-SemimarfürKnabeninWeedsteck,Herdamerika,fürdieAerm-¬stenderStadtWien41Dellars55Cents.
DdeGeschäftsleitungderösterrung.BankalsRemumeratienfürdie

amläßlichdes BrandesimBankgebändeam13 .April ausgsrückteFeuerwehr-¬
maanschaft3000K.

PhilippEigner ,DirekterdesWienerBallhauses ,für ArmedesI .Be-¬
girkes 1000K.

Verfügung1000K.
DieösterreichischbagerischeVereinigungin Luzernzurünterstützung

bedürftigerKinder956K.
DerGastwirtebezirksvereinfürdenIII .BezirkfürArmediesesBe-¬

zirkes 500K.
DieFirmaRumpler&Ringerfür humanitäreZwocke300K.

HeleneDumbefür Armedes13 .Bezirkes500K.
Ein Ungenannterdurchdas Illustrierte WienerExtrablatt jezur

Hälfte für arme christliche Blinde und für arme christliche Lungenkranke
K400. - ¬

EinunbekannterSpenderfürarmeGreiseWiens130Mark= 384K.
Ein Bayer in Gary ,Indien ,für arme Wiener Kinder 250K .
Isaak Andermann ,anläGlich der im erteilten Zusicherung der Aufnahme

in denWienerHeimatverbandzuGunstenderöffentlichenArmenpflege200K.
Dr .PierreRennelfür armeWienerKinder100K.
Der Verlag der „ Zeitung für Haus und Hof " in Düsselderf für bedürf - ¬

tigeundarmeKinderWiens87K.
Geerg Baertling in Halmstadt für arme Wiener Kinder 81K .

DiebischöflicheMethedistenkirchein WienfürdiestädtischenVer-¬
sergungshäusergrößereMengenLebemsmittel.

AntenBrosch ,Gärtner ,imStaate Nww- Yerk ,für die Bedürftigstender
StadtWieneineAnwoisungauf 3 PaksteLebensmittelå 10Dellars .

Jes . J .HamiltenfüreinkleinesWienerKindeineAnweisungauf-einDellarpaket.
MarievonUnschuld ,Washington ,zurAnschaffungvonEinderwäscheK3000. -¬
SahatoriumHera ,der städtischen FeuerwehrK500 . - .
DieStadtLuxemburg2 WaggonsmitnotwendigenBedarfsartikelnfür/notleiden-¬

Wien.
SchriftführerinFrauGR.BockverliestdenEinlauf.

GR .Beer( Sez .Dem. )weistaufdiemangelhafteReinigungderStraßen-¬
bahngeleisehin ,dieeinlästigesGerüttelderFahrgäste,einstarkes
GeratterdesWagensundübermäßigeStaubentwicklungverursachtundfragt ,

ebderBürgermeistergeneigtist ,dieBetriebsleitungderStraßenbahnauf
die energieverschwendende ,serglese Behandlungder Betriebsmittel unddie

netwendigeSergfalt vermissendeBeachtungder Verkehrsbequemlichkeitauf-¬
merksamzu machenundVerfügungenzu veranlaßen ,daGdie Säuberungder
Geleise ehne Verzugerfolge ,die eine ökenemischeBehandlungdesrollen - ¬
denMaterialsgewährleistet.

Bgm .Reumann:DieReinhaltungder Geleisezoneebliegt denVrganen
der Straßenbahnnur hinsichtlich der Schienenrillen undwird auchvor- ¬
schriftsmäßig durchgeführt .Allerdings ist der Erfolg der Reinigung nicht

immerein befriedigender ,weil die Reinheit der Geleide von demübrigen
Straßenzustandsehrabhängt.SpezielljetztbeiBeginndesFrühjahrsist
dieStaubentwicklungeineerhöhte .DieOrganederStraßenbahnsindbeauf-¬
tragt ,beiderDurchführungvonPflasterausbesserungenalleszuvermeiden,
was eine unnötige Staubentwickling bilden könnte .Die unangenehmen Er¬

schütterungen der Wagensind jedoch der Hauptsåche nach nicht auf diese

Uebelständeundinsbesenderenicht auf die Rillenreinigungzurückzuführen,
sendernaufdieUnebenheitenderSchienenfahrkepffläche ,eineErscheinung,
anderalle StraßenbahnenderWeltleidenundfür die es bishernurein
Mittel gibt ,nämtichdas Abhebelnder sogenanmtenRiffeln .Infelgeder
seit 1914herrschendenVerhältnissekenntefür die rechtzeitigeBeseiti-¬
gungdieserRiffelbildungweniggeschehen,sodaßsis immerstärkeran-¬
wuchs .EswirdlangeZeitbrauchen,bis sie beseitågtseinwird ,dadie
AngleichungderFahrflächejetzt zumgroßenTeilnochdurchHandarbeit
besergtwird .Eswirdbereitsein Arbeitswagengebaut ,derdieseAbglei-¬
chungauf msschninellemWegedurchführenwird .Die Anschaffungnochwei¬
terer selcher Wagenist in Aussicht genemmen



GR.GabrieleWalter(Chr. Sez. )fragtebderBürgermeistererwirken
welle ,daßdenMädchenVolks -undBürgerschulendasfür die letztenMemate
des laufendenSchuljahrs notwendigeHandarbeitsmaterialzur Verfügungge- ¬
stelltwerde,unddaßVorsorgegetroffenwerde,füreineausreichendeVer-¬
teilungvenHandarbeitsmaterialfürdasSchuljahr1920/21.

Bgm.Reumann:BezüglichdesHandarbeitsmaterialesfür daslaufende
Schuljahrsinddie Schulleitungenermächtigt ,diesesselsbtzubeschaf-¬
fen ,daes ausdenSachgüternderSachdemebilisierung ,dievenderGemein-¬
degekauftwurden,nichtbeigestelltwerdenkonnte .DieseBeschaffungvon
HandarbeitsmaterialdurchdieSchulleitungengegennachträglicheBeglei-¬
chungder Kestendurchdie Gemeindeerfolgt gegenwärtigin allenFällen
undsind keineAnsuchenvenSchulleitungenwegenBeistellungvonHandar-¬
beitsmaterialeingelangt .BezüglichVorsergefür dasnächsteSchuljehr
wirdbemerkt ,daßbehufsFeststezungdesunumgänglichenBedarfeseinKe-¬
mitee bereits die erferderlichen Arten und MengendesHandarbeitsmaterials
gestgestezthat ,sodaßaufGrunddieserAngabennunmehrdieBeschaffung
des Handarbeitsmaterialesfür das nächste Schuljahrvorgesergtwerdenkann .

CR .Dr .Ehrlich ( jüd .nat . )interpelliert wegen ungebührlichen

undgesetzwidrigenBenehmenseines SenatsbeisitzersbeimMietamt
für den7 .Bezirk.

Bgm .Reumann:Ich habeüberdenGegenstendder Anfrage ,dieerst
um 1 Uhr mittags überreicht wurde ,spfert Erkundigungeneingezegen .

DemDirekterDr .SagmeisterdesWehnungsamtesist überdieAngelege-¬
heit nichts bekannt und er mußerst Erkundigungenpflegen undAkten
requirieren lassen bever er mir berichten kann ,NachMaßgabedesBe- ¬

richtes werdeich die entsprechendenVerfügungentreffen .SelltenUnge-¬
setzlichkeiten vergefallen sein n ,werdensie abgestelltwerden.

GR .Doppler(Christl . soz. )fragt ,wasderBürgermeistorzuver¬
anlassen gedenkt ,damit die Bevölkerunghein Pesuchederstädtischen
Bädervollste Gewährdafür hat ,dass sie nachjeder Richtunghinun¬
behelligtundohneGefährdungder ReinlichkeitundGesundheitdiese
Anstaltenhenützenkann .

Bgn .Beumann:In der Zeit der SchliessungdesDianabadesundder
anderenPrivathäder wardas Badin der Jörgerstrasse besondersan
Freitagen stark in Anspruchgenonmen .Der Zudarnghat jedochnachge¬
lassen ,seitdemdie übrigenBäderwiedereröffnetsind .WasdieVer-¬
unreinigungdes Badesmit Ungeziffer anlangt ,so habens ichallerdings
solche Fälle ereignet .Zur Vermeidung der Wiederholung solcher Fälle

werden Personen ,an welchen äusserlich Unreilichkeiten festzustellen
sind oder die als nsektanträger verdächtig erscheinen ,einembeson¬
derenAugennerkdurchdenBadewärterunterzogenundgegebenenfalls
wennBedenkenbestehen ,von Badeferngehalten .Es kann daher wohler - ¬

klärt werden ,dass durch die fortgesetzte Dflichteifrige Aufsicht des Ba¬
depersonalseine Gefährudungin Bezugauf ReinlichkeitundGesundheit
der Besucher in den städtischen Bädern ausgeschlossen ist .

GR .Doppler ( chr . soz . )interpelliert wegen der mangelhaften Stras¬

senpflegeundfragt ,wasdieUrsachederunerträglichenUehelständein
denStrassenist undobder Bürgermeisterdafürsorgenwolle ,dassauf
demGebietederStrassenpflege(Strassen,Gärten,Anlagenetz . )Ordnnung

geschaffenwerde.
Bgm.Keumann:DieZahlderfürdieWienerStrassenpflegenunmehrin

VerwendungstehendenPersonenist in letzter Zeit von3000auf3500
erhöhtworden ,Massich

auchimReinigungserfolggeltendmacht .Allerdings
steht die Reinigungnochnicht auf jenerHöhe,.

erreichbar wäre ,wenngenügend Pferdebespannung für die Kehrmaschinenundge¬

nügendKehrbürsten für diese Maschinenvorhandenwaren .Rezüglich derPfer¬
debespannungwirddurchLeihpferdesoviolwiemöglichder Nachteildesgerin¬

edoch
gerenPferdebestandes ausgeglichen ,nicht wettzumachenist der Nachteil der
fehlenden Kehrbürstenderen Beborstungdurch Beschaffungdesnotwendigen
Piassama-MaterialesoderdurchReisstrohseit Monatanerfolglosversuchtwird .
Die Genossenschaftsvertretung der Bürstenbinderist in derStadtbauamtsdirek - ¬
tion vor Monatenselbst ersucht worden ,alles mögliche zu versuchen ,umdie¬
ses Material zu beschaffen ,wobei die Hinflussnahme des Amtesauf dieDampf¬

schiffahrts - Gesellschaften wegen des Transportes von Reisstroh aus Ungarnan¬

getragenwurde -DasAmthat auchandie BauämtervonMünchenundDresdenge¬
schriebenundsie ersucht ,wegenVermittlungvonPiassawa - BezugüberHamburg
durchdie Unternehmerdieser BauämterEinfluss zu nehmen .Ein Erfolg ist bis - ¬

her nur in einer Richtungeingetreten ,indemvor einigenTagenein Anbotauf
LieferungvonReisstrohfür die Beborstungendlich eingelangtist

Dass in einemRinnsale in der Lastenstrasse nächst demRathauseStroh¬
abfälle undFutterreste bemerkbarwaren ,ist auf Fütterungzurückzuführen ,die
dort stattgefunden hat ,weil ein Tränkbrunnenfür Pferde aufgestellt ist .
DieUrsachewarumder Stationist ,der eigensfür diesenZweckefürdiese
Strassenstreckeaufgestellt ist ,diese Verunreinigungnicht behobenhat ,wird
erhoben werden .Bezüglich der Bürgersteigreinigung ,die seit dem 1 .April
durch die Gemeindebesorgt wird ,wird berichtet ,dass dieselbe zwischen 3 -7

Uhrmorgensin den HauptverkehrsstrassendurchPartien in der Gesamtzahlvon
86 Mannbesorgt wird .Tagsüber wind weiters für die übrigen Strassen mitdie - ¬

ser Arbeit 550 Mann beschäftigt .Klggen sind bisher weder der Betriebsleitung ,

noch demStadtbauamte zugekomnen .Es wäre zu empfehlen ,dass
»11

bestimnteAngabengemachtwürden,weilLz
siedannverfolgtwerdenkönnten.DieStrassenbespritzunghatimheurigenJah-¬
re bereits teilweiseam16 .März ,also früherals sonst jedes Jahrbegonnen
undist seitdem1 .AprilzumgrösstenTeileinständigerDurchführung ,nur
sindhinsichtlichderVergebungderBespritzungin megrerenBezirkenVerzögerun
gendurchdielangwierigenVerhandlungenmitdenAnbotstellernentstanden,

Es geschicht somit im Beang - aufdie Strassenreinigungalles ,wasunterden
gegenwärtigenVerhältnissengeachehenkann.

GR .Schmitz( chr . soz . )interpelliert wegender schlechtenBespritzung
der Kaiser Josefbrückenallee im Prater ,welche durch die dadurchbedingte
StaubplagedieSchrebergärtneraufderWasserwieseunddieSpazfergängerim
Praterargbelästigt .

Bgm.Reumannerwidert :DieAlleewirdtäglichzweimalvomstädtischen
Fuhrwerksbetriebbespritzt .DieStausplageist einerseitsaufdemUmnstanda
nurückzuführen ,daßdiese Strasse sehr ausgsfahrnnistundihreInstandsetzung
welcher der staatlichen Praterverwaltung abliegt ,nicht erfolgt ,anderer - ¬
seits darauf ,dassdieStrassedurchonweredFuhrwerkstarkbenütztwird.

Eewirdzugerwägenssein,obnicht dieser Schwerfuhrwerkeverkehr ,dendie
Polizeidortzulässt ,wiederaufeinenanderenWegwirdabgelenktwerden

müssen
GR.Machat(Tscheche)interpelliertwegenderAusschlisssungisake-¬

chischerEindervondenWohltätigkeitsahtionen.
DerBürgarmeistererwidert :DieAnfrageist sospåteingelangt ,das-¬

ick keine Erhebungenpflegen konnte .Ich zweifle abar nicht ,dassdas
städtische Jugendamtwie immerwollkomnenobjektiv vorgegangenist .Ich
werdemit berichten lassen und nach Massgabedes Berichtes meineVerfügung

treffen .

GR.Suchanek( Sez.Dem. )stelltfelgandenAutrag:ImXVI.Bezirke,
OttakringerstraßewurdevereinigenWochen,dadie LinienJ und3/2über
dieThaliastraßegeleitetwerden,einPendelverkehrvamSchottenhefbis
zumJehannNepemukBergerplatzeingeführt .Nunsindin dieserlangen
StreckenurzweiHaltestellen,sedaßinsbesondersdieFrauen,dieden
Marktbesuchenund in den an der Strecke liegenden Gassenwehnen ,entwe
der zur Enenkelstraße eder bis zur Haltestelle Stefanieplatz gehenmüs- ¬
senDadurchwirddieseLinieauchnurschwachbenützt .Nachdemnunver
derallgemeinemAuflassungderHaltestellen ,beiderRedtenbachergssse
eineHaltestellebestand ,stellt derGefertigtedenAntragdisseHalte-¬
stelle wieder zu errichten .Dadurchwürdewahrscheinlich einebessere
Frequenzerzieltwerden,wiedasaufanderenLinienderStraßenbahn,auf
denengleichfallseimeReihevonHaltestellenreaktiviertwurden,fest-¬

zustellenist
GR.Deppler(chr. sez. )beamtragtdieDirektienderStraßenbahnzu

44,1 „ ¬beauftrageneine Verlageauszuarbeiten ,auf Grundderer dieErsichtlich -¬
machungdestäglichenVerkehrsschlussesandenStraGenbahnhaltestellen
verwirklichtwirdundhjerüberbinnen4Wechenzuberichten.

GR .Dr .Odennal( chr . sez . )beantragt1 .derGemeinderatwellebe-¬
schließen,daßdieEingangstürenzudenSpielplätzendesCsarteryskiparks
erdnungsgemäßhergerichtet undnur jenenPersenenSchlüsselnzudiesen
Türen ausgefelgt werden ,welchemit der Aufsicht über diespielenden
Kinderbetrautsind ;2 .daßeinWächteraufgestelltwerde,welcherjedem
Unfug ,der gegendie Durchführungder Jugendspielein diesemParkausge-¬

übtwird ,dadurchzusteuernhätte ,daßer gegendie beteiligtenPersenen
dieAmtshandlungeinleitet ,3 .mitRücksichtdarauf ,daßinderallerkür-¬
zesten Zeit der SpielbetriebimParkeaufgenemmenwerdenmuß ,wäreder
Autragmitaller Dringlichkeitzubehandeln.

DieAnträgewerdender geschäftserdnungsmässigenBehandlungzugewiesen
Hieraufwirdan die Erledigungder Tageserdnunggeschritten .
. R.Dr .Daneberg( Seciald . )führtin seinemReferateüberdieVer-¬

waltungsrefermaus :DerTagandemder Gemeinderatüberdieneue
Verfassungberatensellist einwichtigerundbedeutsamerTaginder
GeschichtedieserStadt .Esist nurselten in der neuerrenGeschichte
derStadtWienvårgekommen,dassgrosseVerfassungsänderungenverge-¬
nommenwordensind .DasStatutist zwarhäufigGegenstandkleinerer
Aenderungengewesen,abergrosseentscheidendeAenderungen,welchedie
Grungzügeder ganzenVerfassungberühren ,sindnurseltengemacht

werden.Icaerinmeredaram,dassdasprovisorischeStatutvomJahre1850
velle 40 Jahre lang mit ganz kleinen Aenderungenin Kraft gewesenist

unddasserstalsdurchdieEigemeindungderVererteGrosswiengeschaf-¬
fenwurde ,die StadtverfassungeinenneuenCharakterbekemmenhat .Das
StatutvemJahre1890aberist ,venWahlrechtabgesehen,bizheutewie-¬
der imKraftundwirstehenalso heute ,30Jeerenachder letztengrund-¬
legenden Aenderung ,vor einer Refermder Stadtverwaltung .Es ist cha - ¬
rakteristisch ,dass die frühere Verfassungder Stadt denAnsturmeiner

Parteierlebt hat unddaßdie neueMehrheit ,welcheimJahre1895inden
Gemeinderateinbezegenist ,das Statut der alten Mehrheit ,daßsie 5Jahre
verherauf das Meftigstebekämpfte ,unverändertgenommenundmitdiesem

Statut weiter regiert ,geherrscht und verwaltet hat ,ünd daß wir erst heute

nach 30 Jahren ver einer Aenderung dieser Verfassung stehen .Man magda - ¬

gegenanführen,daßdieserUmstandvielleichtfürdieGütedieserVerfas-

die



Vorallemhandeltessichdarum,dassdenForderungenderDemokratieGeltung
geschaffenwerde .EineMitwirkungdergewähltenVertretarderStadtWien
ist eineUnerlässlichkeitgeworden.undniemandwirdverkennen ,dassderheu¬
tigeZustandlängernichtmehrauffechtwrhaltenwerdenkann.DabeiMüssen
wir uns vor Augen halten ,um was es sich in Wirklichkeit handelt .Wirhaben

oft in diesen Tagenlesen können ,dass der Gemeinderatdegradiert werde ,dass
das Plenumumseine Bedeutungkommeund haben umgekehrtdie berechtigte Klage

gehört ,dassauchwährendderGeltungderjetzigenStadtverfassungdasPlenum
nicht zur Geltungkommenkonnte .AberdasWort„ nicht zur Geltungkommen"
ist nicht richtig angewendetundes soll wohlsagen ,dass dieVerhandlungen
desGemeinderatesnichtinteressantsind ,weildasErgebnisin derRegelvor¬
wegfeststellt .Dass ist aher nicht vomStatut ,sondern von denpolitischen

Parteiverhältnissenabhängig .Interessantin dieserRichtungwardasalte
Abgeordnetenhaus ,da waren 30 Parteien und niemand konnte zu Beginneiner
Sitzungwissen ,wiealles ausgehenwerde .Sointeressantin diesemSinnekann
eine Körperschaft ,in der einfache Parteiverhältnisse sind ,nicht sein .Ineiner
Körperschaft,in dereineParteidieMajoritäthat ,ist natürlichdasErgebnis
der meistenAbetimmungenvorwegssicher unddas ist keineSchande ,wederfür
den Gemeinderatals solchen ,noch für die einzelnen Gemeinderäte ,die derMehr- ¬
heitspartei angehören .Wärees anders ,könnte maneher einen Vorwurferheben ;
dender Zerfahrenheit .DasEntscheidendefür die BeurteilungderStadtverfas-¬
sung ist ,ob die gewähltenGemeinderäteüberhaupt sie MöglichkeitdesMitredens

haben,obsieüberhauptdieMöglichkeithabenzuberatenüberdieDinge,die
die GemeindeWienangehen .Dass das gerade im Plenumsein muss ,ist nicht
ausgemachtundwirdkaumjemalsso sein können .DenGemeinderätenmussim
Stadiumder Vorberatungeine Mitwirkungmöglichsein und darauf hin müssenwir
die Stadtverwaltung prüfen .Prüfen wir die heutige Stadtverfassung somüssen
wirsagen ,dassdieseallerdingsdenGemeinderätenwenigMöglichkeitderMit-¬
wirkunggibt .Sie ist hauptsächlichdadurchgekennzeichnet ,dasssie demBür¬
germeistereineausserordentlicheMachtstellungeinräumt ,dasssie ihmallmäch¬
tig im Rathause machtund was die Paragranhenim früheren Statut zumAusdruck
brachten,ist durchdiePraxiserstrechtausgebildetworden.Nebendemall-¬
mächtigenBürgermeisterstandseit 30JahrenderStadtrat .DerStadtratist
ein aristokratischesElementin der Verfassungder StadtWien .Erbevorzugt
ein FünfteldesGemeinderates,gdhtihmallein die MöglichkeitEinblickindie
Verwaltungzu nehmen .Vier Fünftel des Gemeinderateswissengar nichts .Eine
Körperschaft ,zu gross als dass sie eine eigentliche R
sungspricht ,die imJahre1890gemachtwurde ,WeraberdiePretekelleder
Bematungendarübernachliest ,wirdsehen ,daßeingreßerTeilderdamali-¬
genGemeinderatsmitgliedervender Gütedieser Verfassungnichtüberzeugt
war. DieseVerfassungwurdein Kraftgelassen ,ebwehldie Gemeindesich
seither außererdentlich verändert hat .Manhat keine klaren Bestimmungen

darübergeschaffenwiedie greßeneigenenstädtischenUnternehmungenzweck-¬
mäßigverwaltetwerdensellen .

Icherinneredaran ,daßdieGeschäftederGomeindeinfelgeeinervöl - .
ligen UngestaltungdessezialenLebensaußererdentlichausgedehntegewer-¬
den sind .Das geltende Statut spricht aber immernech von den Agendendes
eigenen Wirkungskreiseseiner Pelizei ,das heißt ,es ist bleß gedachtauf
die ErhaltungderGesetzeehnepesitivesezialeVerwaltung.Dasisthoute
völligandersgeworden.äuchderKriegunddie NetdesKriegeshabeneine
ungeheureAusdehnungderGeschäftederStadtgezeigtigt ,aberdieserAus-¬
dehnungist nicht nur keine Aenderungder kommunalenVerfassunggefolgt ,
sendernes hat sichauchebensoweniganderKontrelledieserwachsenden

Geschäftegeändert .DieStadtbuchhaltung,dasbeamteteKentrellergander
StadtfustaufdemStatutvemJahre1864 ,dasälterist alseinhalbes

Jahrhundert.

Esist daherkeinZweifel,daßdieRefermbedürftigkeitschwerzutage
tritt und daß es schen längst amPlatze gewesenwärs ,hier änderndeinzu - ¬

greifen Es ist alse nicht merkwürdig ,wie wird das in den letzten Tagen
häufigin denZwitungenlesenkennten ,dasdieGemeindeWiendarangeht
dieVerfaszungzuändern ,senderndteGemeindetut heutenur ,waszutun
schen längst ihre Aufgabegewesenwäre ,daß sie ihre Verfassunganpaßtden
FerderungenderZeit ,welchedieganzeVerwaltungderStadtin denletzten
Jahrzehntensegründlichgeänderthabe.

RegierungseinkönnteundihrerKompetenznachaberauchgarnichtalssolche
gedacht ,aber ein Verwaltungskörpermit soichen Rechten ,dass das Plenumdane¬
ben faktisch zur Bedeutungslosigkeit verurteilt wurde .Nicht weil es sostimmen
musste ,wie die Mehrheitwollte ,sondernweil 4/5 seiner MitgliederkeineMög- ¬
lichkeit hatten bei der Vorberatung dieser Dinge ihre Meinung zur Geltungbrin - ¬

gen zu können .Unddadurch ,dass so lange Jahre eine Partei nicht nur dieMehr¬
heit hatte ,sonderndassdieGrundsätzederpolitischenGerechtigkeitnichtge¬
halten wurden ,ist der Szadtrat eine einseitige Körperschaft geworden ,ausnur

einereinzigenParteizusarmengesetztunddasshatseineLeistungsfähigkeit
natürlich nicht erhöht .Wenneingewendet wird ,dass Kommissionengewähltworden

fast
sind ,so mussgesagt werden ,dass heute etwa70 Kommissionenbestehen ,die/alle
zueinemScheindaseinverurteiltwind .DieserZustandist nichthaltbar ,weil
derGemeinderateineVolksvertretungist ,diezurVerwaltungberufenundge-¬
wähltist .EineVerwaltungskörperschaft ,derenTätigkeitdarinbesteht ,dass
sie ihre Tätigkeit an den allmächtigen Bürgermeister weiter gibt ,eine solche

KöpperschaftverurteiltsichvonselbstzurTatenlosigkeitunddeneinzelnen
Gemeinderatzu einer völligen EinflusslosigkeitgegenüberdenGeschäftender
Verwaltung der Stadt ,zu deren Kontrolle er von den Wählern geschickt worden
ist .Ausdiesenrein demokratischenGründenist die Verfassungheutenicht
mehr haltbar .Wenn sie sich dennoch so lange gehalten hat ,so muss eben ge¬

sagtwerden ,dasses nichtjederParteigegebenist ,einegrosseVerfassungs-¬
reformdurchzuführen .Dasliegt in denUmständenundVerhältnissenundinder
Klassenschichtungder Partei sowie auch darin ,wie die GesamtheitderBevöl- ¬
kerungsichfüröffentlicheDingeinteressiert .DieHotderZeithatesmit
sichgebracht ,dasssichderEinzelneheutestärkerverknüpftfühltmitder
Gesamtheitundes ist daherdasDrängenverständig ,dasin unsererZeitange-¬
hobenhat ,dieVerwaltungsmethodezuändernunddengewähltenVertreterneinen
wirklichenEinfluss auf denGangder Verfassungzu sichern -Wanngesagtwird ,
dassdie VerfassungeineIndividualisierungdesBürgermeisterstuhlesaus-¬
schliesstunddasseskeinenLuegermehrin Wiengebenwirdkönnen,soistdie
nicht richtig .Es ist gewissnützlich ,wennan der Spitze der Stadt einMann
steht ,dereinePersönlichkeitist .AberdasisthautenichtmehrdasEntschei
dendein einer Millionenstadt ,weilsie die Dingegründlichgeänderthaben.
HeutehatdieGemeindedringendeSorgen,diesiefrühernichthatte .Schondie

FragederIngestelltenIst ernProblem ,dieman
früherin solchemUmfanggarnichtgekannthat .HenteistsieeineTages¬
fragegeworden,diedieArbeitskraftvielerMenschenin ganzausserordent¬
licherWeiseinAnspruchnehmenmuss.DieDingevonheute ,dieeineungeheure
Verantwortung auferlegen ,erfordenn eine Verfassung ,die allen die Mitwirkung

möglichmachtunddieVerwaltungnichteineneinzigenManneanvertraut,son-¬
derneineReihsvonMännernandieSpitzestellt .Je ,kritischerdieZeiten

diewerdenundje mehr/Verantwortungfür alles ,wasdieVerwaltungtut ,aufden
gewähltenVertreternlastet ,umsodringenderist auchdieNotwendigkeit ,dass
dasProblemderBeamtenschaftandersbetrachtetwerdensoll .Geradeheute
wirddieBevölkerungvoneinemjedenVerwaltungsaktbetroffenunddaistdie
MitwirkungdergewähltenVertreter
auchdieBeamtenschaftselbatsing

anderVerwaltungunerlässlichundhat
ssehenunderklärt ,dasederheutigsZustand

einerAenderunghedarf .WennauchinderGemeindenieeineigentlichbüro¬
kratisches Regimentwiein denLändernundbeimStaate gegebenhat ,scbedarf
dochdieVerschiedenartigkeitderGeschäftsführunggewählterVertreter

Manhatniehterwartet,dassdieseVorlagejedenbefriedigenwird,denn
diesist vorallemin derGeschichtederStadtWiennochniederFallgewssen.
Dahat manimmerden berühmtenSprungins Dunklegefürchtet .Dasist inWirk- ¬
lichkeit ja gar keinSprung ,sonderneine Vorentwicklung,die unseintüchti¬
gesStücknachvorwärtsbringt ,wasimInteressederganzenVerwaltunggelegen
ist .DieZukunftwirdes ja lehren . Wennder Vorwarfgemachtwird ,dassdie
Vorlageüberhastetwurde,oderwenndasGeganteilbehauptetwird ,sokann
dererstereVorwurfnichtdirektausdenKreisenderGemeinderatsparteien
kommenundes mussfestgestellt werden ,dasses nochnie einenGegenstandge¬
gebenhat ,der so gründlichberatenwordenist .SchonimNovember. J .wurde
die VorlagevomBürgermeisterangekündigt ,imJännerwurdesie ingrossen
Zügender Oeffentlichkeit übergebenundbei den Beratungenwanenauchdie
kleihsten Parteien des Gemeinderatesvertreten .DerAusschusshat genaube- ¬
ratenundseit 8Tagenist dieVorlagein denHändenderGemeinderäte.Wenn
sichdieOeffentlichkeitnurwenigüberdieFragengeäusserthat ,soist
dasnicht unsereSache ;soweitAeusserungenvorliegensind sie vomAusschuss
beachtetworden.DieVorlagewillvoraälemdiemagistratischeVerwaltungübersichtlichge¬
stalten ,in Gruppeneinteilenundfür jedeGruppeeinengewähltenVertreter
bestimmen ,der sich mitdenArbeitenzu beschäftigenhat unddessenAmtsführung
einStadtratüberhat ,derüberdiesLeiterderGruppeselbstist .Durchdie-¬
sensoll einewirklicheVerbindungdergewähltenVertretermitderVerwal-¬
tungherbeigeführtwerden,dieheutedurchdenBürgermeisterbesteht .Der
Bürgermeistersollnichtdegradiertwerden,dieVerwaltungsollvielmehrge-¬

teilt werden ,wodurchder Bürgermeister ontlastet werden soll .Er tritt hie - ¬
durch an die Spitze der Stadtregierung .Autokratisch ist diese Einrichtung
nicht ,da wir ja auch keine Autokraten ,sondern Demokraten sind .DieAus - ¬

schüsse werdenfachlich beraten .Wenngesagt wurde ,dass der Stadtrat hätte
geändert werdenkönnenundin Sektionenhätte geteilt werdensollen ,sowäre
das auchein unhaltbarer Zustandgewesen. Dannwäreder Stadtrat nocheine
allmächtigereKörperschaftgewordenunddas .Plenumwäreerst rachtzuvölli-¬
gerEinflusslosigkeitverurteiltgewesen.DurchdieGruppeneinführungwird
die Sacheeine andere .DieGruppenwerdensich mit ganzbestimntenZweigen

derVerwaltungstätigkeitbeschäftigenundes wirdsicheinegewisseVerwal-¬
tungstradition ausbildenkönnen .DieZusammensetzungder Ausschüssewirdeine
ziemlich beständige sein .Es ist nicht richtig ,dass die Ausschüsse eine Zer¬
reissungderGeschäftsführungbedeuten ,denndagegenist imStatutVorsorge
getroffenworden.UeberdenGruppenundAusschüssenstehtderStadtsenat,
durchdenalleVorlagen,dieandenGemeinderatgehen,laufenmüssen.Der
Stadtsenatist eine kleineKörperschaft ,der einenkleinenUeberblicküber
allss habenkann ,weit besser als der heutigeStadtrat ,weil dort alleGrup-¬
penleitereinenSitzhabenwerden.WasdieFinanzgebarungderStadtanlangt,
so trifft auchhier das Statut ausreichendeVorsorge .Es wird eineneigenen

Ausschussfür die Finanzverwaltunggeben ,der auchdie besondereAufgabeha¬
undbenwird ,denVoranschlagauszuarbeiten,denRechnungsabschluss

Budgetüberschreitungenzuprüfen.



Aufder einen Seite hat mangesagt ,der Entwurftöte die Initiative ,aud
deranderenSwitewirftmanihmver ,dasser zuvielMöglichkeitenzur

Initiative gebe .Das Richtige wird in der Mitte liegen .Es ist eft gesagt
worden ,dassmitderSchaffungdieserAusschüssediealte Wirtschaft ,diein
denachtzigerJahrenimGemeinderatewar ,wiederauflebenwerde .Weiles

damals Ausschüsseund Kommissienengegebenhat und weil es nach denneuen

Statut wioderAusschüsseundKemmissienengebenwird ,glaubtman ,essei
dasselbe wie in den Achtziger - Jahren .Dasist ein gresser Irrtum .Undwenn
mandie alte Geschäftsordnungdes Gemeinrateseinsieht ,und dieGrundsätze
der damaligenVerwaltungmit demvergleicht ,waswir heute machenwellen ,
so sieht man ,dassdie Dinge ,die wirmachenwellen ,etwasganzanderes
darstellen ,als die Kemmissienenund Sektionen der Achtziger - Jahre .Damals
hat sich der Gemeinderatin 10 Sektienen geteilt ,die nicht womGemeinde- ¬
rate gewählt wurden ,deren Kompetenzunklar war und an deren Spitze nicht
ein Mannals Leiter gestandenist .Die Mitgliederzahleiner Sektionwar
nicht beschränkt ,an diese wurdendie Geschäftsstücke verteilt und esmusste

in entsprechender Zeit darüber Bericht erstattet werden .In einer "erwaltung
körperschaftist ein selcher Zustandnicht möglich .Dasssich dieseEintsi -¬
lungnichtbewährte ,weilnebenden10SektienennochDutzendeKommissionen
waren ,die unmittelbar vomGemeinderate gewählt wurdenund die sich mitden - ¬
selben Gegenständanbeschäftigten ,erscheint heuteselbstverständlich .

Dann hat man an Stelle dieser Kemmissienen und Sektienen eine Körperschaft ,
den Stadtrat ,bestellt ,und es war damals die Oppositien unter Führungdes
GemeinderatesDr .KarlLueger ,die sich in der September-SessiendesJahres
1890gegendie Schaffungdes Stadtrates zur Wehrgesetzt hat .Wirglauben
alse ,dass unsereAusschüsseundSektienenmit jenenderAchtziger-Jahre

nichts gemeinsamhaben .Es handelt sich jetzt um8 Gruppen - Ausschüssemit
einer genau umschriebenen Kompetenz ,die unter einer bestimmten Leitung ste - ¬

hen und deren Tätigkeit ven einer Zentralkörperschaft demStadtsenateüber - ¬
blicktwird. DashatdenVerteilderMitwirkungdergewähltenGemeinderäte
und hat alle Nachtele nicht ,die mit einer Zersplitterung verbundenist .
DerehemaligeBürgermeister ,Dr .Weiskirchnerhat erklärt ,dassesschauder-¬

haft sei ,dass ein Maurerpolier der Vergesetzte des Stadtbauamtes sein wer - ¬

de .Wennich michgenauerinnere ,ist der erste Mann ,dendiechristl . -¬
seziale Partei hier in diesem Saal nicht zumStadtrat ,sondern zumBürger - ¬
meister gemacht hat ,auch nicht als Bürgermeister geberen werden .Dassoll
nicht ein Tadel der Partei sein ,sondern ein Tadel ,dass sie heute dasdeme- ¬

kratische Frinzip nicht anerkennt ,weil eine andere Fartei das Prinzip der

DemekratievollzurVerwirklichungbringt. ggist aucheingewendetworden,
dassdieRefermeineVerpolitisierungderVerwaltungbedeutet .Manhatauch
dieseEinwendungschönöfters gehört .ParteiherrschaftmussnechkeinePar-¬
teischeHerrschaftsein ,sendernes bedeutetnur ,dasseineParteiderVer-¬seziale
waltungeine bestimmteRichtunggibt ,entsprechenddenBevölkerungsschich-¬

tenundKlassen,welchedieseParteiverallemzuvertretenhat .EineVer-¬
waltungkannsehrparteiischseinauchohnedasseingewählterVertreter
an ihrer Spitze steht .Dass Lueger und Weiskirchnerkeine Parteimännerin
eigentlichstenSinnedesWertesgewesensind,wirdwohlniemandbehaupten
wellen.Esist auchnichtrichtig ,dassdieBeamten,durchdieseReform
eineDeklasierungerfahren.DaswarimGegenteilfrüherse ,wirdaberjetzt
Richtmehrsesein ,weiljetztderBeamteundFachrefrentdasRechthat,
denAusschussberatungenundSitzungenbeizuwehnen,undseinElaberatselbst
zuvertretenundzuverteidigen.DaserhöhtdechimGegenteildasAnsenen
derBeamtenschaft.

Nunist nechgegendenEntwurf ,der mitaussererdentlicherGründlichkeit

imAusschusseberatenwurde,derEinwanderhebenworden,dasserunzeitge-¬
mässunddaherunnützswi ;dasschendeswegen,weildieGemeindevielleichtsich

in kurzerZeitneuerlichmitVerfassungsfragenzubeschäftigenhaben
werde .Wir issen allerdings nicht ggenau ,ob der ganze KemplexderVer- ¬
fassungsfragenwirklichin se kurzerFrist erledigtseinwird ,dassdieGe-¬
meindedarauf warten könnte .Ee sell das micht heissen ,dass etwameine
Parteibeabsichtigt ,derErledigungderVerfassungfzagsirgendwelcheSchwie
rigkeitenzubereiten,ganzimGegenteil,einBeschlussderReichskonfe-¬
renzunsererParteihatvereinigenWechenerst venderRegierungverlangt,
dasssie nunmehrschleunigstdemVerfassungsentwurffürDeutschösterreich
verlege .Die Verfassungdes Staates zu machenunddie WrennungsfrageWiens
zu lösen ,ist aber noch etwas viel komplizierteres als unsere heutigeVer- ¬

lageundes wird ,wenndieseFragenerst anunsherantreten ,für dieLösung
dieser Prablemesehr nützlich sein ,wennwir unsereVerwaltungereformerst
teinmal gesichert haben ,denn das was wir heute beschliessen ,wirddann
die Grundlageseir für das Fundament ,auf demwir dannruhigweiterbauen
können .Ueber die Trennungsfragg selbst will ich mich im Detail nicht
weiterauslassen,weilja diesesProblemseparatbehandeltwerdensell .
Wir tun alse gut daren ,diese Verlage zunächst zu verbaschieden und dieVer- ¬
arbeiten für ihre DurchführungimMagistratezu beginnen .Sie ist einWerk,
dasgründlichverbereitetwurde ,an der alle ParteiendesGemeinderates
wesentlichenAnteilgenemmenhaben.

DieselbenArgumenten,dievonderchristlichsezialenParteigegendieVor-¬
lagegemachtwerden,wiederholensichimmer,gegendieVorlage,dieChrist-¬
lichsozialen25Jahremangnichtgeänderthaben .Wasjetzt wiedergegendie
Vorlagegekämpftwird ,das ist auchfrüher geschehenundes scheint ,dass

dadieparteiischenTendenzen,dieaufderSeitederMehrheitgesuchtwerden,
auf der Seite derMinderheitvorhandensind .DerEntwurfist gründlichdurch¬
gearbeitet wordenundist reif ,vomGemeinderateverabschiedetzu werden .Es
ist nichtüberflüssig ,wenndiesheutegeschichtsondernwirerfüllendamit
eineForderungderganzenBevölkerungundwirtunwasimInteressederge-¬
samtenBevölkerunggelegenist .(ZustimmungbeidenSozialdemokraten).

GR .Klimesch( Tscheche )wendetsich besondersgegenden§ 67 ,dervon
demdeutschenCharakterderStadtWienspricht ,undwirftdenSozáaldemokraten
politische Unehrlichkeit und Unaufrichtigkeit vor .Er erklärt ,dass ersich
imAusdhussefür dieStreichungdes§ 67ansgesprochenhabe ,dassdiesaber
vondenSozialdemokratenundChristlichsozmalenabgelehntwordensei ,dassdaherseinePanteiinderBeibehaltungdiesesParagraphaneineVergewaltigung

dertschechischenMinderheiterblicks .Auchsei seinerParteikeineMöglichkeit
gegeben ,einenEinflussauf die Gruppeneinteilungnach§ 68auszuübenundsie
werdedahergegendie Vorlagestimmen.

GR.Dr .Kienböck(chr. soz. ):IchmöchteeinekurzeBemerkungmachenals
Begründungwarumauch wir im Ausschussegegen den Antrag des KollegenKlimesch

gestimmthaben .Eshat unsdabeikeineswegsTschechenhassgeleitet wiesich
HerrGR.Klimesausdrückt,wohlaberderStandpunkt,denwirauchheuteeinneh-¬
men ,dass der öffentliche Charakterdieser Stadt ein Nationaldeutschersein
muss .AndiesemStandpunktehalten wir fest .Wennwir vonder bisherigenVer¬
fassungder StadtWienAbschiednehmen ,so ziemtes sich einigeBemerkungen

darüber zu machen .Wenn man eine Vorfassung nach den Leistungen beurteilen

kann ,somüsstemannurdasGlänzendsteüberdieseVerfassungsagen .Diesbe¬dass
weist ,dasssieesermöglichthat ,einesovolkstümlicheGestaltwieDr .Lueger
seinProgrammverwirklichenKonnte.DiegochgeltendeVerfassunghatauchden
MagistrateinengressenEinflussaufdieVerwaltungermöglicht.Denndadurch,
dassderBürgerneistereinesogroßeMachtinsichvereinigte,hatdieBeam¬
tenschaftmitihmunddurchihmeinengewaltigenWirkungskreisgehabt .Aber
wenn man nach den Frücheen urteilt ,können wir nur wieder sagen ,dass sie

grossesgeleistathat .DieLeistungendieserBeamtenschafthabendazugeführt.

dasseogrossesinunsererVaterstadtgeschaffenwerdenkonnte.Gewisswill
ichnichtbehaupten,dassdieVerfassungnichtreformbedürftigsei undwir
haben auch von dissem Standpunktuns in diese Sache eingelassen und wollendaran
mitwirken .Wennich mich allerdings frage ,welche Gesichtspunkte Siemeine

Damenund Herren von der Majorität geleitet - haben ,muss ich bei aller Ob- ¬

jektivität sagan ,dassdrei Momentestark mitgespielthaben .ZunächstdasBe-¬
dürfnis des Herrn Bürgermeisters sich zu entlas en .Dass die Arbeitsfülle
sine riesige ist ,wollenwirnicht bestreiten .Wirkönnenabernichtunter-¬
drücken ,dasser sich außhvonder Verantwortungentlastenwill under ist da¬
tin zu weit gegangen .Dieser Versuchdie Verantwortungvon seiner Personab¬
zuschiebem ,charakterisiertdie Vorlage ,hat sie vorallemin der erstenFas-¬
sungcharakterisiert .Daszweite Momentist der Wunschder Gemeinderätesich
stärker zu hetätigen .Ihr Wunschbesteht bei Ihnen und auch bei uns undich
würdedaran keine abfällige Bemerkungzuknüpfenhaben .Aberzu grosseEinmi- ¬

schungkannauchSchattenseitenhaben .DieTätigkeit des einzelnenJemeindera
tes soll gewissintensivsein ,aberein Berufsoll sie niaht werden .DassSie
denGrundsatzderUnentgeltlichkeitdesGemeinderatsmandatssverlassenhaben,
ist nichtohneBedenken.DenndaslässtdemGedankenRaum,dassdieTätigkeit
des Gemeinderates eine Art Wahlbeamtentumist .Ich halte das nicht für demokra¬
tisch unddas kannvonübler Nachwirkungsein .Dasdritte Moment ,dasSie
leitet unddaslchswischendenZeilenlesenkannist dasMisstrauengegen
denMagistrat .WirhabenunsauchdiesbezüglichimAusschussebemüht .Wenn
auchnichtmitdurchgreifendenErfolge .Siehabenein grundsätzlichesMiss-¬
trauengegendenMagistrat .AberSie tun sehr unrechtdaran .UnserMagistrat
stellt einenBeamtenkörperdar ,welchersehrgrossesleistet .WennSiesich
bemühthabendieStadtterfassungzudemokratisieren,somussichsagen,wir
wollenaufhdemWegederDemokratisierungfolgen ,aberdemokratischeEinrich¬
tungenmüssenvorallemauchgutsein.

DasCharskteristischesteMeementderganzenVorlageliegtdarin ,dass
der Schwerpunktder Verwaltungin die Ausschissegelegt ist .Hiebeiwurde
vemReferentennichtberücksichtigt,dasses sichbeiderGemeindeimwe-¬
sentlichen nur umVerwaltungsaktehandelz .Wir haben aber keinBeigiel
dafür ,dassein vielköpfigerAusschussVerwaltungsarbeitleisten kann .Komi-¬
teesundKemmissienenhabenwirauchjetzt ,sie habensichaberin derMehr-¬
zahl nicht bewährt ,da sie zumGressteilenicht beschlussfäligwaren .Auch
die neuenAusschüssedürfen Ehnlicheszeitigen .Es ist auchnurgelungen ,
Gruppenzu schaffen ,welchedie Verwaltangsagendenvoneinerbestimmten
Seite her treffen .Es wirdeine grosseAhzahlvonVerwaltungsagendengeben ,
die in mehreredieser Frupenkemmenmüssen .EinebefriedigendeTätigkeit
in denAusschüssenwirdsichnichtergeben.WasdieamtsführendenStadträte
anlangt ,se ist es derVorlagedarumzutun ,sie miteinergrossenMacht-¬
vellkemmenheitauszustatten .Esist auchzubekämpfen ,dassdieseandie
Spitze der Magistratsgruppengestellt werden .Diesbringt die Gefahrmit
sich ,dassein Beschluss zwar gefasst wird ,aber mit demHintergedanken ,ihn
neht durchzuführen .Es besteht auch eine arge Gefahr ,dass dieUnabhängig- ¬
keit der amtlichen Organe dadurch untergraben wird ,dass sie die massgeben - ¬
deMitglieddesAusschussesals Chefbesitzen .DeVerlagebringteinegresse
ZersplitterungderVerwaltung,dieschädlichist .FürdieMinderheitistes
wichtig ,dass sie die Möglichkeit hat ,die erwaltungstätigkeit zuverfol - ¬

gen .



Wiranerkennenzwar,dassinderMinderheitdieKentrelleermöglichen
wollen ,aberunsereAnträge ,diesichaufdieseKentrellebezegen ,sind
dechricht sorgjellständigberücksichtigtworden ,wiewir es gehøfthaben.
DasKentrellamt ,dass Sie schaffen ,ist imwesentlichendechnichtsals
einSeamtenerganundsekönnenwirvonihmnichtsanderesverlangen,als

eine rein rechnungsmässigeKentrelle .Eine wirksameGefahr dieserKentrolle
stellt dieses Organnicht ver ,Dassdie UnternehmungeneinemeinzigenAus- ¬
schussunterstellt werden ,stimmenwir auchzu ,Sie habenaber inletzter
StundedarüberBestimmungenaufgenemmen,dieunsnichtbefriedigen,Sie
habnnes nämlichdemOrganisatiensstatut der Unternehmungenüberlassen ,
die Fragezu regeln ,wie weit die Kempetenzdieses Ausschussesundseiner

Unterausschüssegehensell .DamithabenSiein dasganzeSystemdesSta-¬
tusseineLückegerissen ,dieeinenargenFehlerbedeutet .Wirverwahren
unsimVerhisaingagegenundkündigenIhnenan ,dasswirerheblichenWi-¬
derstandleistenwerden,dennwirkönnenesnichtdulden,dassvielleicht
wichtige Beschlüsseden Unterausschussevergelegt werden ,die nursehr

schwerdannkentrelliertwerden-können.
Ichweiseneuerlichdaraufhin ,dasswir ,wieja jedermannweiss,

vereinerdurchgreifendenReformderpolitischenVerwaltungsthenundhaben
ven allem Anfangan betent ,dass wir es für einen greben Fehlerhalten ,
in diesemZeitpunkte eine Aenderungder Gomeindeverfassungmachenzuwollen .
Wir wellten uns dadurch nicht der Aufgabeentziehen ,die einzelnenPunkte
dieserVerlagezuprüfen ;sie ist aj einesehrgutebrauchbareVerarbeit .
Wenn auch nicht frei von Mängel und die Arbeit ist durchaus nicht verleren .
Aberjetzt müssenwirdocherst sehen ,wiedieDingeimStaatesichabspøs-¬
len werden .Als eine Vorfrage der Verfassung bedarf dech dasVerhältnis
ven WienundNierderösterreich einer Klörung .WennSie aber diese Frageim
Sinneder Aeusserungendes Vize- BürgermeistersEmmerlingzu lösengedenken,

so mussich schen sagen ,dass Sie damit einen Keil hineintreiben würden ,
zuschenIndustrie undAgrarbevölkerung,vondemSie nicht wissenkönnen,

wie die ländliche Bevölkerung ihn empfinden wird .Dieser Plan wirdviel - ¬

fach als ein Versuchaufgefasst ,die Verfassungzu sabetieren ,zuhinter - ¬
treiben ,und wenn Sie sich in diesem Punkte nicht rasch besinnen ,werden
Sie eine sehr gresse Verantwertungauf sichladen .

WirwerdenSienichtaufhaltenundkönnenSienichtaufhalten,dieneue
Nerwaltungsrefermzu machen ,aberSie selbersollten einsehen ,dass8Sie
sichverderBevölkerungblesstellen .Heute ,wejedeUnerganisatienven
dengrösstenSchwierigkeitenbekleitet ist undgresseKestenverursacht ,
könnenSie es nicht verantworten ,eine Neuerdnungherbeiführenzuwallen ,
die jetzt nurgemachtwerdenkann ,umin ein paarMenatenneuaufgebaut
zu werden .Es ist Ihnen dies auch vomunserer Partei nicht nahestehender
Seitegesagtworden ,leiderhabenSiesichauchdarannichtgekehrt .Imge-¬
genwärtigen Stadium können wir für die Verlage nicht stimmen ,es wirdsie
daher unser Klub zur Gänzeablehnen .

Vize- Bgm.EmmerlingübernimmtdenVersitz.

desVerwaltungsausschusseswurdegesagt,derleitenain(chrscz . )augGR. In der ersten Versammlung
de Gedankediaser Verwaltungsreformist der Ausdruckder Demokratie .Fragen
wir uns ob es den wirklieh erst notwendigwar oder oh es gelungenist indie - ¬

semEntwurfeeinen Schritt in der Demokratievorwärtszu tun .Ich glaubeeine
Gemeinde ,die auf einemWahlrechtbesteht ,das einem20jährigenManneoder
Mädchendasselbe Stimmrechteinräumt ,wie einen an ErfahrungenundJahren
reichenPolitiker ,daspeinemManne,dergesternzugereistist ,undnureinen
Bettel unterschrieben hat :Ich bin österreichischer Staatsbürgerdieselben
Rechtegibt ,wiedender hier geberenist .Ich glaubeein solchesWahlrechtals wi
ist bereits demokratisch bis in die äussersten Konsequenzen .Wir habenauch /
seinerzeit von der Verwaltungsreform hörten ,nicht gedacht ,dass Sieunter
Demckratiseine VereinigungvonMachtfüllefür einigewenigeMenschenverstehe .
Wirhabengedacht,dassdieGemeindeverwaltungaufGrunddesdemokratischen
WabrechtssaufgebautwirdunddassSieunsdenMannandieSpitzestellen ,der
in IhremIntastionen arbeitet ,so dass Sie ihmdie Machtfüllegebenwerden ,
dieseIdeen ,die SiehabendurchzuführenAberwirmusstenzuunseremErstaunen
hören ,dass die frühere Verwaltungeine Büskständigegewesenist ,während
die jetzige neuzuschaffendeeine demokratischesei .DerNerrStaatskanzler
Dr .Rennerhat selbst gesagt ,mankönnedie jetzige VerwaltungderGemeinde
miteinerWahlmonarchievergleichenDerBürgermeisterseidergewählteMo¬
narch .Aberichwill diesenVergleichnichtgutheissen ,denninletzter
Liniekönnteich ihnaufdemHerrnStaatskanzlerselhstausdehmmn.Wennich
diesen Vergleichjetzt akzeptieren würde ,kämeichdazw ,dass IhrePartei
keinedemokratische,keinefortschrittlichesei ,sondernanStelledereinen
WahlmonarehiesetzenSieBStückundanStelledeseinenPostulatparlamentes
stellenSie8Postulatparlamentchen.IchmussIhnansagen ,dassmirdiemo¬
narchistisch rückständigeVerwaltunglieber war ,als die Oligarchie ,dieSie
jetzteinführenwollen.DreiMonatelangwurdedieVorlageimAusschusdurch-¬
benmtenundSie habenaucheingesehen ,dass wir in der Lagesind ,taugliche

Anträgezustellen .AberimHauptpunkte,in derDemokratiesindSieunnachge-¬
big gewesen .Sie habendie Machtvollkommenheitfür 8 Herrengewähltundden
Bürgermeisterlangsammitseiner Zustimmungseiner Machtfülleentkleidet .
DiesschautdochsehrpachAutokratieaus .WarumwollenSiemitHilfeeini-¬

ger Leuteso tief eindringenin die magistratischeVerwaltung ,dassSie
sichnichtscheuen,den8HerrendieBefugnisseeinesderzeitigenObermagi-¬
stratrates einzuräumen .Es wird kaumeiner der Herrensich einbilden ,dasser
durchseineTätigkeitinderGemeindedasRedhterworhenhat ,mitsolcher
Machtfülleausgestattetzuwerden.IchglaubehierspieltderMachthunger
einegrosseRolle .(ZustimmungbeidenChristlichsozialen).GewisseLeute

ruhenundrastenebennichteherbevorsienichtdieNachtin derHandhaben,
nachdersie streben .Das- Motivist der-unersättlicheMachthunger,deraber
schonsehraufKostenderBevölkerunggeht .( Zustimmungbei denChristlich-¬
sozialen).SiewollendenStadtratabschaffen,führenabermureineandere
Firmenbezeichnungein .&cherkläreoffen ,dassSiedenStadtratnichtabschaf-¬
fen ,sondernihneinfachinStadtsenatumbenennen.Wennvonverschiedenen
Seitenbehauptetwird ,dassSiein derVorlagedasenglischeMusternachahmen,
so sage ich Ihnen ,daas dies nicht der Falle ist ,sondernder Entwurfist
MadoinderWienzeile.IndemSiedemneuenMagistratsdirektornichteinmaldas
Recht der Stellvertretung in den Ausschüssenzugestehen ,wird er dieUeber- ¬
sichtüberdieVerwaltungvollkommenverlieren .AuchvoneinerAenderungoder
VergbösserungdesWirkungskreisesderBezirksvertretungenist in derVorlage
nichtsenthalten .IndenerstenEntwurfwardasWortBezirksvorsteheroder
Bezirksvertretungüberhauptnichtzufinden .NunwerdendieBezirksvorsteher
abernichtdieBezirksräteberufen .DerZsitpunktdesInslebentretensdergansen
Reformist verfrüht ,nicht bloßdeswegen ,weildie Verfassungnochmichtbe-¬
schlessen ist ,sendern weil wir auch micht wissen ,wasaus Wienwerdenwird .
DieVerwaltungsreferm,dieSiemachenwellen,isteineKanzleireferm.Durch
dieKamzleirefermlegenSiemehrereMagistratsabteilungenzusammenundgeben
ihneneineandereNummer.Deralte Amtsschimmalaberbleibt .Semachtman
nichteimeVerwaltungsrefermin einerGemeinde,die ein Drittel derBevöl-¬
kerungdesganzenStaatesausmacht.IhreRefermhängtdavenab ,obdieBuch-
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